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die Erhebung, Erläuterung und Sicherung DiIie Vf. stellt der Darstellung dieses Reform-
der evangelischen Lehre bemüht ] PTOZCS5CS wel eile &; die die nötige

Kuropka zeichnet kein Melanchthon- historische Einbettung eisten sollen: In inem
Bild. ber das ist uch nicht unbedingt ersten Abschnitt (40—-77) wird die Geschichte
gabe eines Lehrbuchs. Ihr Werk spiegelt den der Leucorea VOIl ihren Anfängen bis ZUIN

Forschungskonsens der jJungeren Melanch- Jahre E geschildert; der zweıte Teil hat die
thon-Forschung. Melanchthon kommt C1T5- Auseinandersetzungen der Wittenberger
ter Linie als Wissenschaftler, Reformer und Uniıversiıtal In den 1570er Jahren ZUuU TIThema
Kirchenpolitiker den Blick, weniıger als 78-146), namentlich die Debatte die
Mensch und als Glaubender. och gerade Wittenberger Abendmahlsehre und Christo-
bei Melanchthon kann INan, weil die erhalte- logie, die mıit der Absetzung der me1listen
nenNn Quellen, VOT allem die zahlreichen priıva- Theologen der Leucorea endete, SOWI1eEe die
ten Briefe, FEinblicke seine Persönlichkeit sich daran anschliefsende Generalvisitation der
geben, WwI1e WITFr sS1e bei Luther, Zwingli und ahre 574/75 un! die studentischen Unruhen

Nachgang diesen Ereignissen.alvin nicht gewinnen können, solche indivi-
duellen Fragestellungen verfolgen. i hese Auseinandersetzungen hatten verhee-

Das Buch ist sprachlich glänzend und uch rende Fol für das Ansehen der Leucorea 1Im
Layout hervorragend gestaltet: blau BC- „Ausland“”: Im Zeitraum zwischen 15/4 und

druckte UÜberschriften, fett der kursiv 1580 gingen die Studentenzahlen zunächst
druckte, hervorragend ausgewählte Zitatblö- zurück, die ahl der Ordinationen In ıtten-
‘ke, überschaubare, prazıse Quellenhinweise, berg halbierte sich. uch bei der Berufung
wenige, hilfreiche Literaturhinweise, vier il- Professoren für die theologische Fakultät
lustrierende Abbildungen. Und Schluss gab Schwierigkeiten. Solange die konfessio-
steht anstelle eines klassischen Anhangs eın nelle Posıition Kursachsens nicht eindeutig
„Serviceteil” mıt einer Zeittafel, einer Auswahl- geklärt Wäl, weigerten sich auswartıige Profes-
bibliografie und ınem Personen- und Sach-

die Leucorea wechseln.
wWwI1e etwa avid Chyträus aus Rostock,

register. DIie lesemüden Studierenden der Ge-
genwart mussten geradezu Lust bekommen, Im dritten Teil wendet sich die Vr dem
dieses Buch lesen. Zu bemängeln ist aller- eigentlichen Gegenstand ihrer Arbeit Z} der
dings das Inhaltsverzeichnis, das Haupt-, Wirksamkeit akob Andreäs 1n Kursachsen 1m

Spannungsfeld zwischen Landesherrn un!keine Unterkapitel enthält und somıiıt nicht die
noötige Urientierung liefert. Universitäa: 7 Der W ürttemberger

Das Buch ist sehr solide und sehr sorgfältig Theologe begann seine Arbeit in Kursachsen
gestaltet. Dass sich ausgerechnet e1ım Ge- 1576 damit, dass wel Strenge Lutheraner,
burtsjahr Melanchthons der Druckfehlerteufel Johann Schütz und Polykarp Leyser auf W It-

tenberger Lehrstühle setzen jefß DIie V{£. kanneingeschlichen hat (13) ist ärgerlich und wird
Ze1 u dass die ersten beiden ahre derdurch einen beiliegenden Corrigendum-Zettel

richtig gestellt. Wirksamkeit Andreäs in Kursachsen eine
Osnabrück In Jung Phase der Konstitulerung darstellten, deren

Ende eın T! Vertrauensverhältnis ZU
sächsischen Kurfürsten vorhanden WAäl. DIie

Ulrike Ludwig: Philippismus und orthodoxes Jahre 578/79 gekennzeichnet durch
Luthertum der Universita Wittenberg. assıve Reformma{iS$nahmen, die Andreä nach
Die Rolle akob Andreäs 1m lutherischen Württembergischem Vorbild der Leucorea
Konfessionalisierungsprozei$ Kursachsens durchführen wollte. SO sollten das Kanzleramt
(1576-1580), unster 2009 153) und die immerwährenden Kommissare als

direkte Kontaktpersonen des Kurfürsten dafür
Die Leipziger Dissertation der Historikerin SOTSCHL, jede Lehrabweichung schon 1m Keim

Ulrike Ludwig reiht sich eın die NeUeTenN erkennen und abzuschalten. [Jass die
Forschungen A Konfessionalisierung VOINl Professoren, namentlich die der Leucorea,
Territorien In der Frühen Neuzeit. Sie widmet CegCN diese Zentralisierung unıversitäarer
sich der rage nach der olle des Württem- Strukturen nach „ausländischem“” Modell PTrO-

testierten, verwundert nicht allzu sehr. Dieberger Theologen Jakob Andreä im Zuge der
kursächsischen Universitätsreformen den zeigt, WI1e diese Konfessionalisierungsvorha-
beiden albertinischen Universitäten, insbeson- ben, die Andreä mıiıt dem Kurfürsten VelI-
dere Wittenberg, die sich 1n den Jahren 1576 banden, uch in der Studentenschaft und
bis 1580 den Sturz der Philippisten der einfachen Volk nicht auf ungeteilte Gegenliebe
Leucorea im Jahre 1574 anschlossen und mıit stiefßsen. Bel einer Predigt In Wittenberg
denen der Konfessionalisierungsprozess ın reaglerten die Zuhörer auf Andreäs Kritik
Kursachsen seinen Höhepunkt erreichte. der philippistischen Lehre der ehemaligen

Professoren unı!ı se1ine Feststellung, dass diese
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„Bubenstücke” uch schon Orpus Doctrıi- bleiben durften Die Zeit der Wirksamkeit
Andreäs in Kursachsen VO:  — 1576 bis 1580 wirdNae Philippicum enthalten SCWESCH selen, mıt

deutlichem Murren. ber uch dem Leipziger als ‚weichenstellende Phase für die Entwick-
Theologen und Mitautoren der Konkordien- lung des albertinischen Territoriums hin
formel Nikolaus Selnecker gingen die Reform- einem entrum der lutherischen Orthodoxie
vorschläge Andreäs weıt. die kur- 1m 17. Jahrhundert gewertet‘ Das
sächsischen Traditionen pochend, riet rigorose Verhalten des Kurfürsten se1 epra:
dem Kurfürsten, die Württemberger Reform- SCWESCIL VO  . frühabsolutistischen Ten I1
vorschläge nicht weiıter verfolgen und wobei die Vf. die Konfessionalisierung VOI

Andreä entlassen. DIies geschah jedoch Territorien als Vorbedingung für die Gestalt-
erst, nachdem die Universitätsordnung SC- werdung des territorialstaatlichen Absolutis-

INUS versteht und sich der Problematik desdruckt vorlag und das Konkordienbuch
Kursachsen eingeführt WAäl. Der Konfessiona- umstriıttenen Begriffes „Absolutismus“ voll
lisierungsprozess War ın den Augen des bewusst ist (vgl. L1UTE die grundlegenden Arbei-
Kurfürsten 1580 abgeschlossen; benötigte ten VOIN Heınz Duchardt ZUIN Ihema)
Andreä nicht mehr. Die vorliegende Studie stellt einen wichtigen

Beitrag AT KonfessionalisierungsgeschichteIm vierten großen Hauptteil 2-4 wird
die nNEUE kursächsische Universitätsordnung Kursachsens dar. Einschlägige Bestände aus

als normatıve Regelungsinstanz vorgestellt und dem Hauptstaatsarchiv Dresden, den Univer-
analysiert. Im iınne einer „horizontalen Unıi- sitätsarchiven Halle, Leipz1g und Tübingen,
versitätsgeschichtsschreibung” werden SOWI1E des Stadtarchivs un! des Archivs der
die kursächsischen Ordnungen durch ehend tadtkirche Wittenberg werden hier erstmals
mıit dem Württember Modell verglic C} ausgewertet und analysiert. Im Zuge der
dem sich Andreä als orientierte. ach Interdiszi linarität der Forschung 1st sehr
einer Vorstellung der uen Universitatsor- be1SZIP  srüßC: dass sich uch Historiker kir-
Dallc das Kanzleramt un! die kurfürstlichen chen- und theologiegeschichtlichen Fragestel-
Kommissare der detaillierten Darstellung lungen {finen. Nicht zuletzt die Konfessiona-

lisierungsdebatte ist hierfür eisend. Esder Neuordnung der einzelnen Fakultäten und
anderer Ordnungen, die ab 1580 In raft fallt jedoch auf, dass die VOTL 1n ihrem
traten, kommt dem Schluss, ass die zweıten Teil speziell die Jüngeren Veröftent-
NEUEC Universitätsordnung im N:  N /usam- lichungen den Jahren{ der
menhang mıt dem ebenfalls 1580 erschei- lLeucorea partiell reziplert hat (insbeson-
nenden Konkordienbuch einen vorläufigen dere: ans-Peter Hasse; Johannes Hund) Dies

ist uUumso bedauerlicher, weil die Studie mıtSchlusspunkt unter die konfessionspolitischen
Auseinandersetzungen und die lutherische Sicherheit VOT allem der Genauigkeit der
Konfessionalisierung des kursächsischen ler- Klassifizierungen theologischer Posıtionen da-
ritoriums markiere. DIie tiefgreifenden Struk- durch hätte. Der Philippismus

umfasste eın weiıtes Spektrum theologischerturreformen, die durchgehend der Sicherung
des Bestands der lutherischen Konfession Ansichten, namentlich rage nach der
dienen sollten, überlebten uch die kurze Phase Abendmahlspräsenz Christi un! den konfes-
der Regentschaft Christian VO  — 6—1 sionellen Folgen, die daraus ziehen
während derer eine Annäherung die SO hatte die theologische Fakultät der Leucorea
Calvinisten versucht wurde. Der ernestinische in den Jahren 15/0 bis 1574 ein dezidiertes

Interesse einem konfessionspolitischenHerzog Friedrich W ilhelm VOI1 Sachsen-
W eimar, der bis 1601 die Regierungsgeschäfte Zusammengehen mıt den Calvinisten Genfer

albertinischen Kurfürstentum führte, Pragung, während andere Melanchthonschü-
konnte mühelos die eit VOT 1586 ler Kursachsen dies aus abendmahlstheolo-
knüpfen. Christian 8 fand eın lutherisch gischen Erwagungen ablehnten. Darüber hi-
strukturiertes Territorium VOT, als 1601 1aus uch die beiden Verfasser der

Konkordienformel ın Chemnitz und NI-mıiıt seiner Volljährigkeit die Reglerungsge-
schäfte übernahm, wI1ie die MT ın einem kurzen kolaus Selnecker Schüler Melanchthons, Was

Ausblick zeigt (4 3-42. sich nicht zuletzt in ihrer Methodik e. Alle
zusammenfassende und auswertende Spielarten des Philippismus ehnten gl  dooch die

Thesen schliefßen die Arbeit ab. Die versteht Akzeptanz der Zürcher Abendmah stheologie
ab und forcierten s1ıe nicht etwa, wI1e Vf.die Jahre 574/75 als ine „Interimszeit”.

„Die ixierung eines eindeutigen territorial- Anschluss die altere Literatur behauptet
und religionspolitischen Kurses Kursachsens (Z73 Von den „kompromittierenden” Briefen
hin ZU) orthodoxen Luthertum ist da CHCH der sogenannten „Kryptocalvinisten‘ sind
TST ab dem Jahr 1576 festzustellen.“ 432) erpte erhalten geblieben, die ausgewertet
Dies 7e1 sich VOL allem uch darin, ass die vorliegen (98) Für den „anonymen , den

Katechismus verteidigendenamtsen obenen Professoren bis 1576 Land Wittenberger
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Druck, den die Recht anführt 81) ist Maın 1690 (Erstauflage: Wittenberg 65)
mittlerweile Siegfried SaCcCcus (1527-1596), der abgelehnt.
ebenfalls durch die Promotionsthesen VO DIie genannten onıiıta schmälern ber nicht
Maı 1570 promovıert worden WAarl, als utfor das Verdienst, das sich die Autorin mıt ihrem
identifiziert. Darüber hinaus ist unglücklich, umfangreichen Werk erworben hat, nicht
wenngleich uch theologischer ] iıteratur zuletzt uch durch ine fünfzigseitige Beigabe

VON Transliterationen archivalischer extebislang unausrottbar, die Württemberger
VOTL Jem Briefe 1m Kontext der DebattenChristologie als „Ubiquitätslehre” kenn-

zeichnen. DDies ist ıne Fremdbezeichnung 1mM die NEUE Universitätsordnung und
abwertenden Sinne und wurde schon VOIN Abbildungen. kın Desiderat der Konfessiona-
Johannes Brenz uUun! Jakob Andreae als „hefß- lisierungs- und Universitätsforschung ist mıit

dieser Arbeit gestillt. { )as Vorhandensein ineslich feindselig vocabulum“ (Johannes Brenz/
akob Andreae, Apologia ad Electorem AUQUS- Personen- und Urtsregisters runden das 1INS-
Ium VO: 13. November 1564, In: Leonhard gesamt posiıtive Bild aD
utter, Concordia COI1COT'S L Frankfurt/ Mainz Johannes Hund

Neuzelit
Anne Conrad: Rationalismus Un Schwärme- Studie beweisen, indem s1e das „Irrationale

rei Studien ZUT eli osıtat un Sinndeu- Zeitalter der Vernunft“ SE anhand
Cun: In der ‚pätaLarung, Religionsge- literarischer Diskurse un: individueller Le-
schichtliche Studien 1’ Hambur 2008 benswelten aufgeklärter (überwiegend protes-
UF S) 42 Abb. Paperback ISBN 3-934632- tantischer) Gebildeter nachzeichnet. Hierfür
25-.  S wendet s1ie sich der Religionsthematik und

fragt, WIeEe Religion 1m spaten Jahrhundert ın
„Soll I11L1all der einreißenden Schwärmerei Deutschland gelebt, reflektiert und erfahren

wurde. Zugrunde liegt den drei Sektionen
dun
durch datyre der durch aufßerliche Verbin-

entgegenarbeiten?” Mit dieser rage eingeteilten, bisher verstreut publizierten Un-
ero etfe Moses Mendelssohn 1785 ınen tersuchungen ein weılter Religionsbegrifft, der
rtikel In der Berlinischen Monatsschrift, In „jegliche auf Transzendenz angelegte inn-
dem ıne wachsende Popularisierung Vo  - orientierung, Welt- und Selbstdeutung” (S. 14)
„Schwärmerei” und Aberglauben unter den umfasst und die Vorstellung VO  5 der
Zeitgenossen konstatierte, diese Entwicklung klärung als Säkularisierungsprozess ermOg-
als „Kinderthorheit” problematisierte und licht.
Gegenwehr aufrief. eın Vorschlag autete: Um eın möglichst umfassendes Sinnpoten-
Schwärmerei könne 1L1UT durch wahre tial erschliefsen können, oreift Conrad
klärun wirksam bekämpft werden. neben Fragestellungen der Mentalitäts- un:

Auc wWwenNnn die schematische Polarisierung Genderforschung Positionen der „historischen
VOIN vernunftorientierter Aufklärung un! irra- Esoterikforschung”“ auf und charakterisiert
tionaler Schwärmerei ZU) Grundlagenbestand „Christentum “ und „Esoterik“ als wel kon:
der gesamten Aufklärungszeit zählt,; spitzte kurrierende Sinnsysteme der ühen Neu-
sich der Diskurs 1m spateren 18. Jahrhundert eıt. Diese Reflex auf eın kirchlich-konfes-

sionelles Christentum entwickelte Ihese ist fürauf dem Hintergrund der rage „Was 1st
die Gesamtstudie erkenntnisleitend undAufklärun D signifikant Aufklärer wl1e

Mendelssohn oder Friedrich Nicolai sahen bildet gleichzeitig ihr sröfßtes Problem. Denn
die Verdienste der Aufklärung durch die statt eine Definition der unter dem
zunehmend literarisch ventilierte Sehnsucht vieldeutigen Schlagwort „Esoterik‘ Versamnl-
nach „Kindereinfalt” in ihrem Bestand be- melten Erscheinun sformen vorzunehmen,

werden hierunter sich aus eudroht. eils argumentatıv, teils aggressIV ICAa-

gjerten s1e auf die unter dem Schlagwort Platonismuss, (3nosis der spätantiker Herme-
„Schwärmerei”“ SsSummMıierten Phänomene. tik speisenden Traditionsstränge gefasst und
Dass diese Ausdrucksformen ber keineswegs als eigenständige „Varlante der frühneuzeit-
iınen strikten Antagonismus ZUrTr Geistesbewe- lichen Religionsgeschichte” (Neugebauer-
Sung der Aufklärung darstellten, „Schwärme-
reli und Rationalismus“ vielmehr miteinander

Wölk) verstanden Allerdings bleibt
bei diesem Konzept unklar, inwiefern die

harmonieren konnten, sucht die Saarbrücker angeblich „nicht-christlichen“ Sinnsysteme el-
Theologin Anne Conrad ihrer profunden nerseits philosophisch-mystische TIransforma-
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